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Über Talrichtungen in der nordöstlichen Lüneburger Heide 
ECKHARD GRIMMEL & K L A U S SCHIPULL * ) 
Valley directions, downmelting ice sheet, crevasses 
K u r z f a s s u n g : Die Analyse von Talrichtungen in Teilen der nordöstlichen Lüneburger 
Heide ergab, daß drei Richtungen mit deutlicher Dominanz auftreten. Ein genetischer Zusammen­
hang zwischen den Tälern und den Spaltensystemen einer niederschmelzenden Eisdecke wird ver­
mutet. 
[On Valley Directions in the Northeastern Lüneburger Heide] 
A b s t r a c t : The analysis of valley directions in parts of northeastern Lower Saxony showed 
that three directions are clearly dominating. It is supposed that the valleys are genetically con­
nected with systems of crevasses of a downmelting ice sheet. 
1 . 
Das Talnetz der ehemals vergletscherten Gebiete Norddeutschlands ist häufig durch 
auffällige Merkmale gekennzeichnet: 
1 . über längere Strecken anhaltende Geradlinigkeit oder schwache Bogenform der Täler; 
2. abrupter Richtungswechsel, meist im stumpfen Winkel, häufig bajonettartig; 
3. Richtungen bestimmter Abschnitte eines Tales sind über Wasserscheiden und Vorfluter 
hinweg in benachbarten Tälern weiter zu verfolgen. 
2. 
Diese Merkmale wurden von STOLLER ( 1 9 1 4 ) , v. BÜLOW ( 1 9 3 2 ) , RICHTER ( 1 9 3 7 ) , 
HANNEMANN ( 1 9 6 3 ) , GRIMMEL ( 1 9 7 1 ) , GRIMMEL und SCHIPULL ( 1 9 7 5 ) ursächlich in Ver­
bindung gebracht mit dem Verlauf von Gletscherspalten. 
Mit Hilfe dieser und anderer Merkmale konnten GRIMMEL und SCHIPULL ( 1 9 7 5 ) — 
an STOLLER ( 1 9 1 4 ) anknüpfend — zeigen, daß auch die Richtungen der Täler des Spraken­
sehler „Sanders" im wesentlichen durch den Verlauf der Spalten einer niederschmelzenden 
Toteisdecke bedingt sind (Abb. 1 ) und daß folglich auch die morphogenetische Deutung 
„Sander" nicht haltbar ist, was seit WOLDSTEDT ( 1 9 3 9 ) angenommen wurde. 
In der neuen Geologischen Übersichtskarte 1 : 2 0 0 0 0 0 (Blätter Braunschweig und 
Hamburg-West) sind inzwischen alle Sander der Lüneburger Heide, die in der früheren 
Ausgabe 1 : 3 0 0 0 0 0 von 1 9 5 1 verzeichnet waren, weggelassen worden. 
3 . 
In Abb. 2 sind die aus der Topographischen Karte 1 : 2 5 0 0 0 (Nr. 2 7 3 0 , 2 7 3 1 , 2 8 3 0 , 
2 8 3 1 , 2 9 3 0 , 2 9 3 1 ) herausgezogenen Taltiefenlinien aus dem Bereich der Göhrde und an­
grenzender Gebiete dargestellt. 
*) Anschrift der Verfasser: Prof. Dr. E. G r i m m e l , Dr. K. S c h i p u 1 1 , Institut für Geo­
graphie der Universität Hamburg, Bundesstraße 55, D-2000 Hamburg 13. 
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Dieser Ausschnitt wurde aus der klassischen „Endmoränen"-Landschaft der nordöst­
lichen Lüneburger Heide genommen. Trotz gegenteiligen Nachweises (OLBRICHT 1 9 0 9 , 
GRIMMEL 1 9 7 1 ) sind in der neuen Geologischen Ubersichtskarte 1 : 2 0 0 0 0 0 (Blatt Ham­
burg-Ost) die meisten der früher postulierten Endmoränen noch immer verzeichnet, ob­
gleich es für diese Deutung keine überzeugenden Argumente gibt. Denn die sogenannten 
Höhenzüge sind in Wirklichkeit Teile einer Hochfläche, aber keine aufgesetzten Wallfor­
men. Der Untergrund besteht im wesentlichen aus ungestört lagernden Schmelzwassersedi­
menten, die lokal durchaus beträchtliche Stauchungen aufweisen können, aber auf keinen 
Fall in ihrer Gesamtheit vom Eis zusammengeschoben sind. 
Auf den Höhen liegt eine Geschiebelehm- bzw. Geschiebesanddecke, die auch in die 
weitgespannten, zwischen den Hochflächen liegenden Becken hineinzieht. Die Becken wur­
den deshalb als glazigene Erosionshohlformen und die sie umgebenden Höhen als von der 
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Abb. 2: Taltiefenlinien der nordöstlichen Lüneburger Heide. (Gestrichelte Linie: Hauptwasser­
scheiden; punktierte Linie: siehe Abschnitt 4.) 
Abb. 3 : Talrichtungen, die den in Abschnitt 3. genannten Kriterien genügen. 
Über Talrichtungen in der nordöstlichen Lüneburger Heide 49 
Eiserosion weitgehend verschonte Reste von Vorschnitt- oder/und subglazialen Schmelz­
wassersedimentkörpern, zum Teil auch von Aufragungen eines älteren Glazialreliefs, inter­
pretiert. Aus der flächenhaften Verbreitung der Geschiebelehm- bzw. -sanddecke wurde 
auf einen Abbau des Eises in der Form des Niederschmelzens von Toteis geschlossen und 
so auch von dieser Seite die Deutung der Höhenzüge als „Rückzugsstaffeln" eines oszil­
lierenden Eisrandes widerlegt. 
Die in Abb. 2 dargestellten Taltiefenlinien dieses Gebietes zeigen an vielen Stellen 
deutlich die oben aufgeführten Merkmale (Geradlinigkeit oder schwache Bogenform, ab­
rupter Richtungswechsel, Fortsetzung von Talrichtungen über Wasserscheiden und Vor­
fluter hinweg, bajonettartiges Versetzen der Talrichtung, Parallelität benachbarter Täler: 
siehe Abb. 3), so daß auch von dieser Seite die morphogenetische Deutung als Subglazial-
relief mit anschließend niederschmelzender Toteisdecke untermauert wird. 
4 . 
Die Abbildungen 2 und 3 lassen die Vermutung aufkommen, daß bestimmte Talrich­
tungen gehäuft auftreten. Um diesen subjektiven Eindruck zu überprüfen, wurden im Be­
reich der Hochfläche der Göhrde und der westlich angrenzenden Gebiete alle Täler bzw. 
Talabschnitte nach Richtung und Länge ausgezählt. Das Gebiet wurde so abgegrenzt, daß 
die randzertalten Bereiche zur Elbe im Norden und zur Jeetzel im Osten hin ausgeklam­
mert sind (Abb. 2). 
Das Ergebnis der Auszählung ist in Abb. 4 dargestellt. Ein sehr deutliches Maximum 
liegt zwischen 80°/260°. Ein sekundäres Maximum liegt in NW/SE-Richtung. Diese bei­
den Richtungen entsprechen in etwa der Richtung des unteren Elbtales. Ein weiteres, klei­
neres Maximum folgt der NNE/SSW-Richtung und steht damit nahezu senkrecht auf dem 
Hauptmaximum. 
N 
Abb. 4: Unterschiedliche Häufigkeiten der Talrichtungen. 
Wenn man davon ausgeht, daß die Mehrzahl der Talrichtungen eisspaltengesteuert ist, 
dann stellt sich die Frage, warum gerade diese Richtungen dominieren. Ob sie allein das 
Resultat bestimmter Eisbewegungen sind oder auch tektonische Strukturen bzw. Bewegun­
gen des präquartären und quartären Untergrundes als Steuerungsfaktoren Einfluß aus­
geübt haben, läßt sich derzeit noch nicht entscheiden. 
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